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Erſcheint täg lich Morgens mit Ausnahme 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — I 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
nferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 
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Vor einem Jahre. 


Hauptquartier des Generals v. Werder und 

Conzentrirung des 14. Armeecorps daſelbſt. 

; „ Ausfall der Franzoſen aus Mont Valerien 

* auf Malmaiſon, welcher durch die 9. und 10. 

f Diviſion und das 1, Garde⸗Landw.⸗Regiment 
zurückgeſchlagen wird. Es werden 100 Gefan⸗ 

1 gene gemacht und 3 Geſchütze genommen. 

3 „ Die Miniſter von Bayern, Baden und Würt⸗ 


| temberg treffen in Verſailles ein. 
rr — n 
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Tagesbericht vom 19. October. 


im 17 Nachdem die 3. Verſammlung des Reichstages 
ad. Abends wiederholt nicht die beſchlußfähige Zabl 
An er zuſammengebracht, konnte heute der Präſident 
Mi bei einer beſchlußfähigen Anzahl von 201 Mit⸗ 
bern die Sitzung um 2¼ Uhr eröffnen. 
ben; — Der Feldmarſchall Herwarth v. Bittenfeld 
Sünde am 15. October fein 60 jähriges Dienstjubiläum. 
HN Eintritt fand einſt am 15. October 1811 in das 
albataillon ſtatt. f 
der m. In Frankfurt a/ M. befinden ſich die Arbeiter 
ap Reiffertſchen Wagenfabrik in Strike. Forderung ift 
in? Erhöhung des bisherigen Lohnes. In Cannſtadt 
; ſich die Verſammlung der württembergiſchen Ge⸗ 
N Vereine gegen die vom Bundesrathe vorgeſchlagene 
reform aus. Man neigt ſich dort dem Frankſyſtem 
disc n Wien conferirte am 17. der eingetroffene unga⸗ 
Gra Miniſter Graf Andraſſy mit dem Reichskanzler 
fen Beuſt. 
a 8 Nach Wiener Blättern ſcheint man dort trotz 
ten Conferenzen und Berathuugen beim ferneren Lavi⸗ 
BU bleiben und jede Entſcheidung hinauszuſchieben. 
Mae. Der Reſt der Wahlen für die Generalräthe in 
reich und die Ergänzungswahlen ändern nichts an 
lb urſprünglichen der Regierung günſtigen Ausfall der⸗ 
nen. Die gemeldeten Unruhen auf Corſika werden 
Von London die Nachricht, daß Odo Ruſſell 
I Botſchafter in Berlin ernannt iſt. 
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Dieutſcher Reichstag. 


4. Sitzung, 18. Oktober. 


N . October. 


da Nachdem in der geftrigen (dritten) Abendſitzung das 
. us wiederum nicht beſchlußfähig war, eröffnet der Präfi- 
| di, Dr. Simſon die heutige Sitzung um 2½¼ Uhr. Am 

dul des Bundesraths befinden ſich die Herren von 
Alen und Senator Krüger. Die Bänke des Hauſes 


Handel und Gewerbe in Paris. 


des Die der radicalen Partei angehörigen Mitglieder 
Dar ariſer Gemeinderathes, die Herren Lockroy, Allain⸗ 
Auer Murat, Mottu, Jobbe⸗Duval, Cantagrel, Ran, 
dug eau⸗Pinſon, Bonvalet, Braleret und Vauthier, haben 
{ in denem Antriebe eine kleine Enquete über die gegen⸗ 
Unter 3° Lage des Handels und der Gewerbe von Paris 
ihnernommen und das Ergebniß derſelben in einer an 
ik Collegen gerichteten Note niedergelegt, welche gleich⸗ 
[9,3 in der erſten Nummer der „Municipalite“, eines 
Fagsens für fädtiiche Sntereffen, ercchenen it. Das 
0 enſtück ſtellt die Lage der Pariſer Induſtrie als eine 
der bedrohte dar. Es ſei wohl richtig, daß es vielen 
| hun erben an Beſtellungen nicht fehle; doch blieben die⸗ 
machn noch immer weit unter der Höhe, auf die man ſich 
Lais einer ſo langen Unterbrechung der Verbindungen 
* Frankreich und dem Auslande hätte Rechnung ma⸗ 
5 wal dürfen. Der Grund dieſer Erſcheinung liegt eine 
dene an der unter der Gunſt jener Unterbrechung in be» 
It licher Weiſe erſtarkten fremden Concurrenz und zwei⸗ 
tun an dem noch immer auf Paris laſtenden Belage⸗ 
In Beguftande, welcher kein Vertrauen aufkommen laſſe 
jedes Geſchäft auf längere Friſt mit auswärtigen 
zen verhindere. Lägen übrigens umfaſſendere Beſtel⸗ 
8 den vor, fo könnten fie in Folge des Mangels an 
der eitern, deren viele bei den letzten Ereigniſſen getöd⸗ 
zun defangen genommen oder ſich verſteckt zu halten ge⸗ 
ungen ind, nicht ausgeführt werden. In allen Werk⸗ 
1 ten klage man über den Mangel an Arbeitskräften, 
macdelge deſſen ſich die Beſtellungen ftatt nach Paris 
Och England, Belgien, den Vereinigten Staaten und 
weutſchland wendeten. Dazu träte und damit hänge 
lammen ein drittes Moment, eine in beunruhigenden 
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find etwas zablreicher beſetzt und ergiebt der nach Erledi« 
gung verſchiedener Urlaubsgeſuche angeſtellte Namensaufruf 
die Anweſenheit von 201 Mitgliedern, jo daß der Reichs⸗ 
tag heute beſchlußfähig iſt. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Beſchlußfaßung über 
die Frage, an welchem Tage die Präſidentenwahl ftatt- 
finden ſoll. Der Präſident erklärt, daß die Wahl in der 
näſpſten Sitzung ſtattfinden werde, und bringt hierauf Dies 
jenigen Urlaubsgeſuche zur Kenntniß des Hauſes, über 
welche daſſelbe Beſchluß zu faſſen hat, da fie die Dauer 
von acht Tagen überſteigen. Abgelehnt werden die mit 
dringenden Geſchäften motivirten Urlaubsgeſuche der Abgg. 
Graf Schaffgotſch, Seinsheim, Dr. Becker (Dortmund) 
und Ulrich. — Weiter theilt der Präſident mit, daß noch 
acht Mandate für den Reichstag erledigt ſind, ſowie daß 
für zwölf Erſatzwahlen und für ſieben beanſtandete Man⸗ 
date die Wahlprüfungen vorzunehmen ſind. 

Miniſter Delbrück hat ſich bereit erklärt, alle anf 
den Etat bezüglichen Anfragen ſofort zu beantworten; das 
Präſidium wird die bezüglichen Anfragen dem Reichs⸗ 
kanzleramt übermitteln. 

Schluß 3 Uhr. Nächſte Sitzung: Morgen Mittag 
1 Uhr. Tagesordnung: Präſidentenwahl. 


Deutſchland. 


Berlin, 18. Oct. Die „Prov. Correſp.“ meldet: 
„Die neueſten Verhandlungen mit Frankreich haben zum 
gleichzeitigen Abſchluſſe zweier Zufagverträge zum Frank⸗ 
furter Frieden geführt. Der eine derſelben betrifft die 
ſofortige Räumung der franzöſiſchen Departements, welche 
nach den Friedensbedingungen erſt zum Mai künftigen 
Jahres in Ausſicht genommen war, und die an Stelle 
dieſes aufgegebenen Pfandes von Frankreich zu gewähren⸗ 
den finanziellen Bürgſchaften, der andere die ron deut⸗ 
ſcher Seite beantragten Zollerleichterungen für Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen und einige damit zuſammenhängende weitere Ver⸗ 
einbarungen. Die beiden Konventionen ſind von dem 
Reichskanzler Fürſten v. Bismarck und dem Geſandten 
Grafen Harry v. Arnim Namens des deutſchen Reiches 
einerſeits und von dem Finanzminiſter Pouyer⸗Quertier 
Namens Frankreichs andererſeits abgeſchloſſen; beide ſind 
vom 12. Oet. datirt. 

Die Uebereinkunft über die Räumung franzöſiſchen 
Gebietes enthält 12 Artikel. 

— In der Alabamafrage iſt bekanntlich Kaifer Wil⸗ 
helm von den Regierungen Englands und der Vereinig⸗ 
ten Staaten zum Schiedsrichter ernannt worden. Wie 
die „Poſt“ hört, hat eine Kommiſſion, zu deren Mitglie- 
dern Profeſſor Dr. Gneiſt, der amerikaniſche Geſandte 
Bancroft und der erſte Botſchaftsſekretär Englands, Mr. 


Verhältniſſen zunehmende Auswanderung, welche ge⸗ 
rade für die geſchickteſten Arbeiter am verlockendſten ſei. 
Ein hoher Beamter hätte die Zahl der Arbeiter, welche 
durch Tod, Flucht, Gefangenſchaft und Auswanderung 
ſeit einem Jahre der Pariſer Induſtrie entriſſen worden 
ſind, auf mehr als 100,000 geſchätzt. Im Juni 1860 
trug die ſtädtiſche Mauth 8,505,076 Franc, im Juni 
1871 trug fie nur, 6,330,052 Franc ein. Im Juli 
ſtellte ſich das Gleichgecicht allerdings ſo ziemlich her, 
doch muß man in Betracht ziehen, daß damals Paris 
zum erſtenmale ſeit der Belagerung ſich wieder unter 
normalen Bedingungen mit Wein, Kohlen, Futter u. ſ. w. 
verſehen konnte. 

Der Bericht wendet ſich den einzelnen Gewerben zu. 
Von den Hotels und Reſtaurants können ſich die Luxus⸗ 
locale noch am wenigſten beklagen, obgleich ihre Einnah⸗ 
men noch immer weit hinter jenen der letzten Friedens⸗ 
jahre zurückbleiben; in den Reſtaurants der mittleren 
Claſſen, für welche die Speiſe⸗Anſtalten im Palais Rohal 
als Typus gelten können, hat das Geſchäft erſt mit Mühe 
zwei Drittel von dem Erträgniſſe erreicht, das es in den 
entſprechenden Monaten früherer Jahre abwarf, und noch 
ſchlimmer ſtellt ſich das Verhältniß in den Wirthshäuſern 
für die arbeitenden Claſſen. Von den Hotels von Par 
ris gebe es nicht ein einziges, in welchem nicht wenig⸗ 
ſtens ein Theil der Zimmer leer ſtünde. Das Schuh⸗ 
macherhandwerk von Paris iſt bekanntlich, was wenigſtens 
die Luxusartikel betrifft, das bedeutendſte der Welt und 
eine recht eigentliche Pariſer Induſtrie, da die Concur⸗ 
renz einiger franzöſiſcher Provinzſtädte, wie Nautes und 
Bordeaux, kaum in Betracht kommen kann. Dieſe In⸗ 
duſtrie beſchäftigt in gewöhnlichen Zeiten nicht weniger 
als 34,000 Arbeiter, wovon etwa 10,000 Belgier und 
Deutſche find; die Belgier gelten für beſonders geſchickt 


5 gehören, den Bericht über dieſe Aagelegenheit Felle 
geſtellt. ; 
— In der am 17. d. M. abgehaltenen 34. Sitzung 
des Bundesraths, in welcher Staatswiniſter Delbrück in 
Vertretung des Reichskanzlers den Vorſitz fübrte, wurden 
mehrere Vorlagen den betreffenden Ausſchüſſen überwieſen, 
hierauf wurden Ausſchußberichte erſtattet über; a) Vorlage 
des Präſidiums betreffend die Subventionirung der St. 
Goithards⸗Eiſenbahn; b) den Etat des Reichs⸗Telegra⸗ 
phen⸗Verwaltung. c) Die Ueberweiſung des 5. Bandes 
der Zollvereinsverträge an die Vereins⸗Kontrolleure. d) 
Den Abſchluß einer Uebereinkunft mit den Niederlanden, 
wegen des Geſchäftsverkehrs zwiſchen den beiderſeitigen 
Gerichtsbehoͤrden. Endlich wurde eine Eingabe den bes 
treffenden Ausſchüſſen überwieſen. 

— Der Kronprinz des deutſchen Reiches, 
welcher berufen iſt, dermaleinſt die deutſchen Reiche une 
ter ſeinem Szepter zu vereinigen, feiert heute ſeinen ein 
undvierzigſten Geburtstag. Daß der Kronprinz ein ſi⸗ 
cherer Hort der deutſchen Einheit ſein wird, dafür bürg⸗ 
uns fein ächt deutſcher Sinn und fein erprobter ſiegrei⸗ 
cher Degen; hoffen wir aber auch, daß er die deutſche 
Freiheit unter ſeinen Schutz nimmt, denn die Gefahren, 
von denen das Deutſche Reich unter dem Nachfolger des 
gegenwärtigen Kaiſers bedroht fein wird, der Panſlavis⸗ 
mus und der Sozialismus, können nur durch eine das 
geſammte Volk befriedigende wahrhaft freie Politik über⸗ 
wunden werden. Kronprinz Friedrich Wilhelm hat ſchon 
ſo oft Proben ſchönſter Bürgertugend abgelegt und wir 
dürfen daher die Ueberzeugung hegen, daß er ſchon jetzt 
darauf ſinnt den Ausbau des deutſchen Reichs auch nach 
der freiheitlichen Richtung hin zu fördern. 

— Aus Baden. Von der „Bad. Correſpondenz“ 
wird ein beſonderer Artikel den vom Reich geſchaffenen 
Verkehrserleicheichterungen gewidmet, namentlich das Ge⸗ 
lingen der Herbeiführung eines neuen Portoſatzes zwiſchen 
Deuſchland und Amerika mit ſo niederem Satz als Schritt 
zur Herbeiführung eines Weltportos bezeichnet, dem Ideal 
des modernen Poſtweſens. 

— München, 16. Oktober. Es ging heute mehr⸗ 
fach das Gericht, die patriotiſche Partei habe ein Miß⸗ 
trauensvolum gegen die Miniſter vorbereitet und gedenke 
dieſes in der heutigen Sitzung zu verleſen. In der That 
war ein ſolches von den Herren des Bambergerhofes in 
Vorſchlag gebracht worden, doch ſcheint man in den ver⸗ 
ſchiedenen Klubs der Partei damit noch nicht völlig ein⸗ 
verftanden zu fein. Dieſen Vormittag tagten der Reichs⸗ 
rath und die Abgeordnetenkammer; es wurden Geſammt⸗ 
beſchlüſſe über die Geſetze: „die vorläufige Fortdauer der 
proviſoriſchen Beſtimmungen über die Tax⸗ und Stempel⸗ 


gebühren in bürgerlichen Rechtsſachen“ und „die Reviſion 
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und anſtellig, während die Deutſchen mehr für grobe Ar⸗ 
beit verwendet werden. Von den 24,000 franzöſ. Schuſter⸗ 
geſellen von Paris find nun in den letzten Ereigniſſen — 
eine wahrhaft erſchreckende Thatſache, 12,000 getödtet, ges 
fangen genommen worden oder flüchtig. Auch müſſen alle 
größeren Fußbekleidungs⸗Geſchäfte Beſtellüngen zurückwei⸗ 
ſen, die ſich nun zur großen Gefahr für das Pariſer Ge; 
werbe nach London und Belgien wenden, wo man ſich 
alle Mühe gibt, franzoͤſiſche Arbeitskräfte anzuwenben. 
Das Schneiderhandwerk von Paris macht in gewöhn⸗ 
lichen Zeiten jährlich für 15 bis 18 Millionen Geſchäfte 
mit Paris und für 30 bis 36 Millionen mit dem Aus⸗ 
lande; dieſes Jahr dürfte die erſte Ziffer hoͤchſtens auf 
10 die letztere hoͤchſtens auf 16 Millionen gehen, und 
auch hier fällt die Erbſchaft des Reſtes London u. Brüſſel 
zu. Von 30,000 Schneidergeſellen fehlen 10,000, und 
die Auswanderung lichtet die Reihen der verbliebenen noch 
mit jedem Tage. 5000 Deutſche die man vor dem Kriege 
beſchäftigt hatte, kommen jetzt zurück, und man kann nicht 
umhin, fie wieder aufzunehmen, da es an franzöſiſchen Ars 
beitern fehlt. Die Folgen ſind hier um ſo trauriger, als 
in dieſem Gewerbe oft die Frau mit dem Manne arbeitet, 
in Abweſenheit des Letzteren alſo die ganze Familie brod⸗ 
los wird. In der Leinwäſch⸗Induſtrie, in der Handſchuh', 
Hut, Mieder⸗Fabrikation, im Poſamentier⸗Gewerbe u. f. 
w. iſt das Verhältniß ein ganz analoges; nur das Putz⸗ 
und Blumengeſchäft hat nicht gelitten, aus dem einfachen 
Grunde, weil hier nur Frauen beſchäftigt werden. Gleich⸗ 
wohl hat das Ausland auch in dieſer Induſtrie zu concur⸗ 
riren geſucht; ein Brüſſcler Haus z. B. erhielt aus New⸗ 
Vork eine Beſtellung vou künſtlichen Roſen in Höhe von 
50,000 Francs, eine Beſtellung, die unter anderen Um⸗ 


ſtänden ſicher nach Paris gezangen wäre, und auch in 


Berlin hat das Mode- u. Blumengeſchäft ſeit dem Kriege 


der geſetzlichen Beſtimmungen über den Geſchäftsgang des 
Landtages betreffend“ erzielt und nachdem dieſelben in der 
Abgeordnetenkammer verleſen waren, verlas der Miniſter 
sed Junern zwei königliche Botſchaften. Durch die erſtere 
wurde beſtimmt, daß der Geſetzgebungsausſchuß in ſeiner 
Thätigkeit keine Unterbrechung eintreten laſſen ſollte; durch 
die zweite, daß der Landtag bis auf Weiteres vertagt ſei. 
Nach einigen kurzen Abſchiedsworten des Präſidenten nnd 
einem Hoch auf den König ging die Kammer auseinan⸗ 
der. Das Mißtrauensvotum der Ultramontanen kommt 
alſo wohl erſt ſpäter. 

— Die Elſaſſer Blätter theilen die bei Eröff- 
nung des Appellationsgerichtes zu Kolmar von dem Prä⸗ 
ſideuten uud Generalprokurator gehaltenen Reden mit. 
Dieſelben zeichnen ſich höchſt vortheilhaft durch taktvollen 
Ernſt aus. Es ſpricht ſich überall das humanſte Wohl⸗ 
wollen für die Bewohner der neuen Reichslande und der 
feſte Entſchluß aus, ihren Intereſſen nach beſten Kräften 
zu dienen, wobei die Schwierigkeiten nicht verhehlt wer⸗ 
den, welche der Uebergangszuſtand für die Richter wie 
für die Landesbewohner haben wird. Von beſonderem 
praktiſchen Intereſſe ſind die Worte, welche Herr General— 
produkurator Schneegans über die Anwendung der Gerichts— 
ſprache laut werden ließ. 

— Eine fernere Vorlage für den Reichstag iſt: 
Der Geſetzentwurf, betreffend die Zurückzahlung der auf 
Grund des Geſetzes vom 21. Juni 1870 aufgenommenen 
fünfprozentigen Anleihe, welcher drei Paragraphen umfaßt. Der 
Reichskanzler wird darnach ermächtigt, die Schuldver⸗ 
ſchreibungen der gedachten Anleihe zur Einlöſung gegen 
Baarzahlung des Kapitalbetrages mit einer Friſt von drei 
Monaten kündigen zu laſſen, und die Mittel zur Einlö⸗ 
ſung aus dem auf den vormaligen Norddeutſchen Bund 
entfallenden Antheil an der franzoͤſiſchen Kriegsentſchädi ⸗ 
gung, zu entnehmen. Mit der Kündigung und Einlöſung 
wird die preußiſche Staatsſchulden⸗ Hauptverwaltung be⸗ 
auftragt, und ſoll dem Reichstag demnächſt über die Aus⸗ 
führung des Geſetzes Rechenſchaft gelegt werden. — Im 
Ganzen ſind auf Grund der beiden Kreditgeſetze vom 21. 
Juli und 29. November v. J. Schuldverſchreibungen und 
Schatzanweiſungen zum Nominalwerthe von 235,020,500 
Thaler mit einem Realiſationsertrage von 219,369,647 ¼ 
Thlr. flüſſig gemacht; davon ſind an kurzfriſtigen Schatz⸗ 
anweiſungen theils abgetragen, theils bis zum 1. Februar 
künftigen Jahres fällig 121,247,500 Thlr., ſo daß nur 
noch die ausgegebenen Schuldverſchreibungen der fünfpro⸗ 
zentigen Anleihe von 1870 über im Ganzen 113,773,300 
Thlr. der Kündigung bedürfen. — Dann auch: Der Ge⸗ 


ſeßentwurf, betreffend die Kontrolle des Reichshaushaltes für 


das Jahr 1871, welcher der preußiſchen Oberrechnungs⸗ 
fammer unter der Benennung „Rechnungshof des Deuts 
ſchen Reichs“ nach Maßgabe der für den Rechnungshof 
des Norddentihen Bundes beſtehenden Vorſchriften, die 
Kontrolle des geſammten Haushalts des Deutſchen Reichs 
Für das Jahr 1871 überträgt. — Nach den Motiven iſt dieſes 
Delegations⸗Verhältniß in ſo fern ein proviſoriſches, als 
nach der in Ausſicht genommenen Reorganiſation der 
preußiſchen Oberrechnungskammer erſt über die definitive 
Geſtaltung der oberſten Rechnungsbehörde des Reiches 
Beſchluß gefaßt werden ſoll. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 16. Oktober. Unter den 
Kandidaten für den Poſten des Miniſteriums des Aeußern 
wurde auch der gegenwärtige Reichsfinanzminiſter Graf 
Lonyay genannt, woraus man den Schluß ziehen zu dür⸗ 


— — 


einen gewiſſen Aufſchwung genommen. Wenn die Frem⸗ 
den noch lange von Paris ferngehalten würden, könnte die 
Herrſchaft des Pariſer Geſchmacks auch auf dieſem Gebiete 
Gefahr laufen. 

Die Bijouterie von Paris zerfällt in zwei gleichbe⸗ 
deutende Zweige, in die Fabrikation echter und falſcher 
Schmuckſachen; auf beiden Gebieten beſaß Paris eine 
übrigens ſehr eingeſchränkte Zahl von außerordentlich ge⸗ 
ſchickten Arbeitern, um welche ſich die bedeutenderen Haus 
fer förmlich riſſen; auch von dieſen hat ein Theil den ver⸗ 
lockenden Anerbietungen des Auslandes nicht widerſtehen 
können, und einem der erſten Häuſer, welches vier ſolche 
Künſtler beſaß, ſind drei davon nach England entführt 
worden. Für echte Schmuckſachen wird insbeſondere auch 
in Amerika eine ernſtlich Concurrenz gemacht. Die Mö⸗ 
bel⸗Induſtrie und die mit ihr verwandten Gewerbe ſind 
bekanntlich ebenfalls eines der Hauptelemente des Wohl— 
ſtandes von Paris. Ihr Sitz iſt hauptſächlich im 11., 12. 
und 20. Arrondiſſement, und ſie beſchäftigen mehr als 
60,000 Arbeiter, wovon 20,000 allein auf die Kunſt⸗ 
tiſchlerei entfallen. Dieſe letztere ſetzt in der Regel etwa 
hundert Millionen jährlich um; ſie exportirt nach den 
Departements und außerdem namentlich nach Südamerika, 
wo ſie aber ſeit den letzten Ausſtellungen, welche die fran⸗ 
zöſiſchen Zeichnungen und Modelle aller Welt preisgaben, 
auf eine nicht unempfindliche Concurrenz der Vereinigten 
Staaten ſtößt, anderwärts hat ſie mit der deutſchen und 
belgiſchen Induſtrie zu kämpfen. Auch in dieſem Gewerbe 
fehlt es jetzt an Arbeitskräften. Unter den 20,000 Kunſt⸗ 
tiſchlergeſellen zählte man 3000 Dutſche; alle ſind nicht 
zurückgekehrt, aber ſie kommen doch wieder, und „traurig 
genug, die Arbeitgeber müſſen, von Beſtellungen gedrängt, 
wie ſie find, dieſe Arbeiter nicht nur aufnehmen, ſondern 
ihnen den er franzöſiſcher Arbeiter anweiſen, welche ver⸗ 
haftet oder geflüchtet find.“ Einer der bedeutendsten Fa⸗ 
brikanten des Faubourg St. Antoine ſchrieb an die Her⸗ 


fen glaubte, daß Graf Lonyay zu den politiſchen Geg⸗ 
nern Beuſt's zu rechnen ſei und ſich mit der von dem 
Miniſterium Hohenwart-Schäffle inaugurirten Politik 
einverſtanden erklärt habe. Von einer Seite, welche in 
dieſer Beziehung über die beſten Informationen verfügt, 
höre ich indeſſen, daß Graf Lonyay in der gegenwärtigen 
Kriſis auf der Seite des Reichskanzlers ſteht und zu— 
gleich mit ſeinem Kollegen, dem Reichskriegsminiſter v. 
Kuhn die von dem Reichskanzler geäußerten Bedenken 
über die durch das foͤderaliſtiſche Experiment heraufbe⸗ 
ſchworene Gefahr vollkommen theilt. — Es gilt, der Un⸗ 
geduld, mit der man der Löſungs der ſchwebenden Tages— 
frage harrt, Zügel anzulegen. Nicht einmal Kombinatio⸗ 
nen über die größere oder geringere Ausſichtsloſigkeit der 
einen oder der anderen Eventualität laſſen ſich mit mehr 
Berechtigung als der des Glücksſpiels anſtellen. Beſtimmt 
und zuverläſſig iſt nur, daß der Kaiſer die Denkſchrift 
des Grafen Beuſt, die er bei ſeiner Ankunft vorfand und 
welche die prinzipielle Bedenklichkeit der Prager Funda⸗ 
mentalgeſetze behandelt, mit großem Ernſt aufnahm. Den 
Eindruck, den dieſe Vorſtellung auf ihn übte, bezeichnet 
auch die Ihnen bereits jignalifirte Siſtirung der Ant⸗ 
wort auf die Adreſſe des böhmiſchen Landtags, trotzdem 
ein unglücklicher offiziöſer Einfall dieſe Thatſache als 
„lediglich durch unweſentliche Formalitäten bedingt“ der 
Welt vermelden ließ. Der Kaiſer will nun alle ſeine 
Miniſter über dieſen Gegenſtand hören, auch die Reichs⸗ 
miniſter, wie die ungariſchen. Deshalb hat er den Gra— 
fen Andraſſy und den Grafen Lonyay hierher eitirt, um 
demnächſt in einer Kollektivſitzung der Krone die Frage 
des böhmiſchen Ausgleichs zu diskutiren. Dadurch er⸗ 
klärt ſich die Verzögerung der Entſcheidung. Mittler⸗ 
weile haben die einzelnen Miniſter Zeit, ſich unter ein⸗ 
ander über ihre Stellung zu benehmen und zu dieſem 
Zwecke galt auch eine Sitzung des Reichsminiſterrathes, 
die heute beim Grafen Beuſt ſtattfand. 


Frankreich. Der Mangel an baarem Gelde in 
Frankreich iſt fortwährend äußerſt groß. Es hält ſehr 
ſchwer, ſelbſt auf ein 20⸗Frankenbillet kleines Geld heraus: 
zuerhalten. Die Hauptſchuld dafür trifft die Regierung, 
die, obgleich fie den Zwangscsurs für die Bankbillets auf⸗ 
recht erhält, nicht zugeben will, daß die Bank 10⸗Franken⸗, 
geſchweige denn 5 Frankenbillets ausgiebt. Dieſes machen 
ſich nun die Geldwechsler zu Nutzen, die alles Gold und 
Silber bei den Reſtaurants, Kafechauöbefigern und den 
Kaufleuten mit Agio abkaufen, dieſe, da fie ihren Nutzen 
dabei finden, aber nicht herausgeben und ſo das Publi⸗ 
kum zwingen, bei den Wechslern ſich Münze zu holen. 
Wie es heißt, wird die Bank dieſer Tage für 35 Mill. 
Silbergeld in Umlauf ſetzen. i 

— Aus Mareuil ſur Ay wird uns folgendes Seiten⸗ 
ſtück zu den vor eivigen Tagen mitgetheilten Vorgängen 
von Dijon mitgetheilt. Daſelbſt liegt die neunte Com⸗ 
pagnie des Brandenburgiſchen Füſilierregiments Nr. 35 
im Quartier. Ein Mann von derſelben, namens Bud 
holz, ging am beſagten Abend mit einem Mädchen von 
Mareuil nach Ay, eine Diſtanz von 1½ Kilometer am 
Kanal entlang. Bei der Bahnbrücke der Epernay-⸗Reimſer 
Bahn angelangt, hielten ſie ſich, da es regnete etwas auf, 
worauf Buchholz zu dem Mädchen ſagte, daß er ſie nicht 
begleiten, ſondern nach Mareuil zurückkehren wolle, haupt⸗ 
ſächlich da drei Leute, die ihnen den ganzen Weg gefolgt 
waren, näher kamen u. beiden die gröbften Schimpfnamen 
zuriefen. Der Soldat kehrte auch um, doch war er noch nicht 
30 Schritt von der Brücke, als das Mädchen einen lauten 
Streit hörte, von dem fie nur die Worte „cochon de 
prussien“ und gleich darauf „nix mechant und dann einen 


ren Lockroh und Genoſſen: „Erwirken Sie, daß man 
uns unſere Arbeiter zurückſchickt! Wir ſehen mit Schrecken 
den Oktober herannahen; Sie wiſſen, daß dies unſere 
gute Saiſon iſt, und wir können nicht abſehen, wie wir 
den Anſprüchen genügen könnten.“ Eine beſondere Er⸗ 
wähnung verdient die Kunſt der Holzſchnitzerei, dieſer ſo 
intereſſanten Pariſer Induſtrie; hier fehlt es durchaus 
nicht an Arbeitern, aber dieſe haben wiederum nichts zu 
thun, weil die Tiſchler mit ihren Erzeugniſſen im Rück⸗ 
ſtande ſind. Die Fabrikanten benützen dieſe Conjunktur, 
um den Lohn zu drücken, und verdient der Arbeiter nur 
noch 5 und 6 ſtatt wie ehedem 10 und 15 Francs per 
Tag. Die Marmor -⸗Induſtrie klagt wiederum über die 
zunehmende Auswanderung nach Belgien und Amerika. 

Im Baugewerbe werden dieſelben Klagen über den 
Mangel an Arbeitskräften laut. Maurergeſellen mußten 
in Maſſe aus dem Centrum Frankreichs herbeigerufen, bei 
den Zimmermalern erſt halb ausgebildete Lehrlinge zur 
Arbeit zugezogen werden; Blei- und Zinngießer, Dach⸗ 
decker u. ſ. w. find in Paris gar nicht mehr zu finden. 
Man muß, klagen die Baumeiſter, unerſchwingliche Löhne 
zahlen und hat doch nur ſchlechte Arbeiter. Auch für die 
Straßenpflaſterung iſt man gegenwärtig lediglich auf den 
Beiſtand der Provinz angewieſen. Die Vergolder-Indu⸗ 
ſtrie war bisher eine der blühendſten von Paris; die 
größeren Häuſer allein machten Umjag von 18 Millionen, 
und neben ihnen beſtanden noch etliche hundert kleinere 
Fabrikanten, die noch immer ein anſehnliches Geſchäft 
machten. Man zählte 4000 Ciſelirer, 2500 Drechsler, 
Gießer, Montirer u. . w.: die Namen Barbedienne, 
Ringault, Deniere, ſind weltberühmt. Seit den letzten 
Ereigniſſen fehlen dieſer Induſtrie 1500 Arbeiter beim 
Appell. Die Mechaniker und Eiſengießer haben ſich eher 
über Mangel an Arbeit, denn an Arbeitern zu beklagen. 
Eine Induftrie, die in der letzten Zeit einen beachtens⸗ 
werthen Aufſchwung nahm, war die Fabrikation von Näh⸗ 


Sie lief hinzu, doch war = 
mand zu ſehen, und fie bekam auf ihren Ruf 59 vel 
worſ. Nachdem am 12. der Buchholz beim 3 lad 
mißt, wurden Recherchen angeſtellt und obiger — 
berausgefunden. Das Mädchen wurde arretirt un ag 
Obiges aus. Am Abend wurde nun der Kana, 150 
ſucht und der Leichnam des Buchhols 20 Schritt o Be 

der Bahnbrücke nach Mareuil zu von uns unter, 50 i 
ſtand des Schleuſenmeiſters aufgefunden. Sein Gel d bi 
4 Thaler, wurde bei ihm gefunden; die Thäter find e 
jetzt noch nicht entdeckt. Ko 
Verſailles, 16. Oktober. Die Permanenz, le- 
miſſion und ein Miniſterrath haben ſich mit der zul, 
genheit des Prinzen Napoleon beſchäftigt. Da en 
ſetz vorhanden iſt, welches die Bonaparte verbaunt, uftel 
beſchloſſen worden, ihm den verlangten Reiſepaß BU den, 
len. Gleichzeitig ſind aber Maßregeln getroffen welcher 
jeder bonapartiſtiſchen Kundgebung in Korſika, zu ie 
die Ankunft des Prinzen Anlaß geben könnte, aun 0 
entgegenzutreten und ihn nöthigenfalls ſofort zu ver tern 
Die in Paris lebenden Nordamerikaner been age 

f 
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Fall in's Waſſer hörte. 


die Summe ron 500,000 Franken für die Stadt 1 
gezeichnet. — Der Geſundheitszuſtand in Paris iſt bolt 
lich, es herrſcht keine Epidemie und die Sterblichkeit an 
vorletzten Woche, wo 764 Todesfälle vorkamen, ſan J 
7. bis 13. Oktober auf 690. 1 

Rußland. Auch in der ruſſiſchen Staatskirche . 
ginnt der Geiſt des Widerſpruchs gegen veraltete Sehn 
und Gebräuche ſich zu regen, der dem heiligen ne | 
nicht wenig zu ſchaffen macht. Gegenwärtig werden ic 1 
lich in sämmtlichen orthodoxen Diözefen die fähre g 
Konferenzen der Geiſtlichkeit abgehalten, die der rn 
Synod zur Hebung des kirchlichen Lebens ſeit 2 SR zul 
eingeführt hat. Auf dieſen Konferenzen ſtehen falt übe 
die geiſtig wenig gebildeten und an dem alten She 
feſthaltenden Geiſtlichen der alten Schule und die liber 
gefinnten jüngeren Geiſtlichen, die ihre Bildung au 


1 


dung ihrer Reformanträge oft mit großer Schonungs | 
keit die vielfachen Mißbräuche auf, die ſich die kirchliche, 


macht, find die Petitionen, die faſt täglich von Welt⸗ 
Kloſtergeiſtlichen an ihn eingehen und worin fie ihn I 
Entbindung von geiſtlichen Gelübden bitten. Die petite, | 
nirenden Weltgeiſtlichen find Wittwer, die ſich wieder ni 
heirathen wollen, u. verlangen zu dieſem Zwecke die au 
hebung des von ihnen abgelegten Gelübdes, nach 555 
Tode ihrer Ehegattin keine zweite Ehe einzugehen. =, 
Kloſtergeiſtlichen, denen die orthodoxe Kirche die Gele 
keit zur Pflicht macht, wollen von ihren Gelübden 9 
bunden fein, um aus dem Kloſter austreten und ſich ver 
heirathen zu dürfen. Ph 
— Der Kaifer iſt am 12. d. in Livadia eingettoffel 
Amerika. Newyork, 13. Oktober. Mit der 1 01 
eſten Poſt von vorſtehendem Datum wird die berel 
durch das Kabel bekannte Nachricht gemeldet, 1 
Mayor Hall wegen Kriminal⸗Verbrechens belangt 1. 
auf den folgenden Tag vorgeladen wurde. Inzwiſche, 
fährt die „Newyork Times“ mit der Veröffentlichur, 
rer Enthüllungen fort und ſagt, daß nach mäßiger 65 
zung über 600 Perſonen jährlich aus den ſtädtiſchen Sten 


maſchinen; ihre Ausfuhr bezifferte ſich auf Million 
jährlich. Ihre einheimiſche Kundſchaft beſtand meiſte 
aus unbemittelten Arbeiterinnen, welche den zwiſchen 2% 


daß viele Fabrikanten ihre Werkſtätten ſchließen müſſe 
Einer derſelben hat in ſeinem Portefeulle 400000 Fraud, 
ſolcher kleiner Wechſel von 20 und 30 Francs; er mul“ 
ſie gerne für ein Viertel ihres Werthes hergeben. * 
Die Schildermalerei iſt ſchlechterdings zum Tode 80 N 
urtheilt. Man findet in dieſem Augenblicke abſolut len f 
Arbeiter, der Buchſtaben, Symbole u. dgl. zu malen va. 
ſtünde. Die Pariſer Buchdruckerei beſchäftigt unge 
3500 Arbeiter. Nur etwa vierzig von dieſen waren 

den letzten Ereigniſſen compromittirt und vier wurden = 
ſchoſſen. In Folge des Belagerungszuſtandes aber, welche 4 
die Zahl der öffentlichen Blätter einſchränkt und auch 5 6 
anderen literariſchen Unternehmungen abſchreckt, vegetire⸗ 
3000 Buchdrucker mit einem Lohne von höchſtens 3 Pi 
täglich, und 500 find ganz ohne Arbeit. Diele Thune 
727 


läßt wiederum auf die ſchlimme Lage der Schriftſte 
ſchließen, wie denn auch Künſte und namentlich die 
ater⸗Unternehmungen ſo trübe Zeiten wie die jetzigen 
Menſchengedenken nicht erlebt hatten. „ 

Dies war der weſentlich praktiſche Inhalt der Dau, 
ſchrift, welche, wenn auch offenbar ſehr dilettanitſch get, 
ten, immerhin eine Reihe beglaubigter und aratterif 1 
ſcher Thatſachen ans Licht bringt. Die Verfaſſer enten 
ten ſich ausdrücklicher Coneluſionen; in jeder Zeile leg, 
ſie aber dem Gemeinderath den Wunſch nahe, au 25 
Aufhebung des Belagerungszuſtandes und den Erlaß eine 
allgemeinen Amneſtie hinzuarbeiten. 
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ein Gewicht von 40,000 Pfund haben. 


a 


ern für Dienſte bezahlt worden ſeien, die fie nie geleiſtet 
ätten, während eine mindeſtens eben jo große Anzahl uner⸗ 
hörte Gehälter für Dienſte bezogen habe, für welche ſie 


vaollſtändig iakompetent geweſen. Kurzum der ganze Schwin⸗ 


del habe die Stadtkaſſe jährlich 1. 250,000 Doll. gekoſtet. 
— Die Waldbrände in Michigan und Wisconſin 
haben einen Schaden verurſacht, der den letzten Schätzun⸗ 
gen nach auf 100 Millionen Pfd. Sterl. angegeben wird, 
während 1000 Menſchen ihr Leben dabei eingebüßt haben 
ollen., (Kabeltelegr.) 


— 


Provinzielles. 


Schwetz, 17. October. Am 14. d. wurde in der 
bieſigen katholiſchen Pfarrkirche ein 14:jähr. Knabe ge⸗ 
tauft. Seine Stiefeltern, denen derſelbe als drei Wochen 
altes Kind übergeben worden, haben nicht den Nachweis 
ühren können, daß derſelbe ſchon getauft ſei und wurde 
deshalb die Taufe sub conditione an ihm vollzogen. 

— Der G. G. meldet aus dem Löbauer Kreiſe. 
Heute Sonntag, den 15. Oct., erſtattete der Fürſt Czar⸗ 
toryski ſeinen Wählern in Neumark Bericht über ſeine 
Thätigkeit als Abgeordneter und zwar in polniſcher Sprache. 

ie Verſammlung war von den Polen ziemlich zahlreich 
beſucht, auch einige Deutſche befanden ſich darunter. Was 
der Fürſt polniſch vortrug, vermögen wir leider nicht an⸗ 
zugeben. Am Schluſſe wandte er ſich an die Deutſchen 
und theilte ihnen etwas über den Stand der Gymnaſial⸗ 
tage mit, allerdings ohne etwas Neues zu ſagen. Na⸗ 
mentlich wußte er nicht anzugeben, wie weit die Verhand⸗ 
ungen über ein für die Kreiſe Lobau und Strasburg zu 
errichtendes Gymnaſium gediehen ſeien; auch ſchien es 
ihm unbekannt zu ſein, daß der Miniſter im vergangenen 
Sommer den Provinzial⸗Schulratb Goebel mit der Re⸗ 
viſion der Anſtalt in Neumark behufs Erhebung derſelben 
zu einem Progymnaſium beauftragt hatte. Dieſe Prü⸗ 
ung iſt, was hier gleich bemerkt ſein möge, ſehr befrie⸗ 
igend ausgefallen und es läßt ſich demnach erwarten, 
aß fie zu dem bezeichneten Rejultate führen wird. Ge 
genwärtig zählt die Anſtalt 160 Schüler; es wirken an 
dr 6 Lehrer. a 

Danzig, den 17. October. Marine. 
der Kaiſer durch Allerhöchſte Ordre vom 11. April d. J. 
die Auflöſung des Marine Depots zu Geſtemünde zu be» 
fehlen geruht, iſt dieſe Auflöſung mit dem 11 d. Mts. 


vollzogen und die Abwickelung der Dienſt⸗Angelegenhei⸗ 


ten des genannten Depots der Kgl. Werft zu Wilhelms⸗ 
haven übertragen worden. 

— Den 18. October. Sr. Maj. der Kaiſer haben 
Allergnädigſt geruht: dem Admiral Heldt den rothen 
Adler⸗Orden II. Klaſſe mit Eichenlaub, dem Oberſt Rode 
und dem Kapitän z. S. Henk den Rothen Adler⸗Orden 
I Klaſſe mit der Schleife, dem Kapitän ⸗ Lieutenant 

tenzen den Rothen Adlerorden IV. Klaſſe, dem Kor⸗ 
etten⸗Kapitän Arndt, dem Korvetten⸗Kapitän Grafen v. 
81 und dem Zahlmeiſter Harniſch den Kronen-Orden 
Klaſſe zu verleihen. Ge 
Am 4 d. 55 traf nach dem K. K. B. in Kiel 
einer der Keſſel zu dem auf der Ellerbecker Werft im 
au begriffenen Panzerſchiffe „Großer Kurfürſt“ per Blod- 
agen ein. Derſelbe ſteht vor Muhls Gaſthof; er ſoll 
Der Wagen mit 
einem zweiten Keſſel für daſſelbe Schiff ſoll unweit 
ramſtedt zuſammengebrochen ſein. 

Elbing. Wie die „E. A.“ mittheilen, hat der 
Maurergeſelle Murawski bereits vor dem Unterſuchungs⸗ 
dichter eingeſtanden, daß er der Urheber des letzten Bran⸗ 
es geweſen iſt. 
rr 2: 


Verſchiedenes. 


— Der nächſte deutſche Proteſtantentag wird 
über's Jahr in Leipzig abgehalten werden und ſich, gleich 
em hieſigen Kirchentage, mit der focialen Frage beihäf- 
gen, wobei als Berichterſtatter Profeſſor v. Holgendorff 
aus Berlin und Profeſſor Böhmert aus Zürich ins Auge 
gefaßt worden ſind. 

— Die Staatsanwaltſchaft zu Frankfurt a/ M. 
hat jetzt in dem vielbeſprochenen Manteuffel-Artikel, wel 

en die Frankf. Ztg. vor einiger Zeit brachte, den Dolus 
er Majeſtätsbeleidigung erblicken zu müſſen geglaubt u. 
le gerichtliche Verfolgung deſſelben beantragt. Der Re⸗ 
acteur Voget hat bisher die wiederholt an ihn geſtellte 
Aufforderung zur Nennung des Verfaſſers wiederholt ab- 
gewieſen und die Verantwortung für den Artikel ſelbſt 
ernommen. 

— Bei der Erneuerung des Kirchpflaſters in der 

Kloſterkirche zu Stetten unter Hohenzollern iſt vor dem 
halter wahrſcheinlich das Grab des Stifters und ſei— 
er Gemahlin aufgefunden worden. Es kamen zwei 
männliche Skelette (von Vater und Sohn?) und ein 
weibliches zum Vorſchein, welche ſämmtlich in Kalk ein⸗ 
hüllt waren. Außer einem Riemen mit Schnalle wurde 
1 Gegenſtand, der auf Bekleidung ſchließen ließ, ent⸗ 
eckt. Bruchſtücke eines Gruftſteins gaben leider nur 
enig näheren Aufſchluß. Der mit der älteren Geſchichte, 
0 Hauſes Hohenzollern fo vertraute Wirkliche Geh. Rath 
unaf Stillfeied, welcher nach der „N. A. Ztg.“ aus dem 
anden Baden-Baden herüber gekommen war, glaubte zu 
Funn. Sepultura Domini Frideriei Comitis de Zoir, 
10 datoris hujus monasterii. Die Schrift iſt die Ma⸗ 
kel des 13. Jahrhunderts, die Gattung des Geſteins — grü—⸗ 


er Sandſtein, welchen man in der Nähe von Horb bricht. 


Nachdem 


— Militäriſches. Das preußiſche Remontirungs⸗ 
verhältniß der jährlichen Einſtellung von / neuer Pferde 
bei jedem Kavallerie-Regiment und % bei jedem Feld⸗ 
Artillerie-Regiment, welches ſchon früher von dem ſächſi⸗ 
ſchen Armeekorps acceptirt worden iſt, wird nun auch für 
das neue 15. Armeekorps und das in die preußiſche Ar 
mee übernommene 14. badiſche Korps, ſowie für die heſ⸗ 
ſiſche Diviſion und ohne Zweifel auch für das württem⸗ 
bergiſche Platz greifen. Bisher ſtellte ſich die jährliche 
Geſammtremontirung der norddeutſchen Armee bei, incl. 
des Gardekorps, 12 Armeekorps, auf jährlich 6216 Re⸗ 
monten, ſo daß ſich alſo der jährliche Bedarf an Pferden, 
für jedes Korps auf 518 Stück berechnete, u. der jetzige 
Mehrbedarf ſich dem entſprechend auf 1295 Stück und 
mit Hinzutritt auch des württembergiſchen und ſächſiſchen 
Korps auf jährlich 2531 Stück ſtellen würde. Es wal⸗ 
ten in der Pferdeſtärke für das neue 13., 14. und 15. 
Armeekops, jedoch im Vergleich zu den ehemals norddeut⸗ 
ſchen Armeekorps, gewiſſe Unterſchiede ob, ſo daß ſich der 
jährliche Pferdebedarf für die geſammte deutſche Armee 
wahrſcheinlich auf wenig über 8200 Pferde ſtellen dürfte. 

Nach einer mit den betreffenden Landes⸗Regierungen 
getroffenen Vereinbarung ſollen die während des letzten 
Krieges entſtandenen Einquartierungs- und Natural⸗Ver⸗ 
pflegungskoſten für Truppen und Kommando's der bayer⸗ 
ſchen, württembergiſchen, badiſchen und der norddeutſchen 
Armee, welche Sanitätszüge, Kriegsgefangenen⸗Transporte 
u. ſ. w. nach nord⸗ und ſüddeutſchen Staaten begleitet 
haben, gegenſeitig ohne Aufrechnung übernommen werden. 
Demgemäß iſt von den Miniſtern der Kriegs, der Finan⸗ 
zen und des Innern unter Aufhebung der früheren 
Anordnungen durch einen gemeinſchaftlichen Erlaß v. 28. 
September beſtimmt worden, daß die dem Norddeutſchen 
Bunde zur Laſt fallenden Vergütungen für von preußiſchen Ge- 
meinden an derartige Kommando's ſüddeutſcher Truppen 
gewährte Mundverpflegung, nachdem die desfallſigen Lie 
quidationen von dem preußiſchen Kriegsminiſterium feſt⸗ 
geſetzt worden find, eventuell mit den aufgelaufenen Zin⸗ 
ſen durch die Regierungs- oder Bezirks⸗Hauptkaſſe vor⸗ 
ſchußweiſe gezahlt werden. Demnächſt iſt über die ver⸗ 
auslagten Beträge in gleicher Weiſe, wie dies in Betreff 
der Vergütungen für ähnliche Leiſtungen an norddeutſche 
Truppen zu geſchehen hat, eine Zuſammenſtellung von den 
Provinzial⸗Regierungen anzufertigen und an das Finanz⸗ 
miniſterium einzureichen, welches die Erſtattung der Vor⸗ 
ſchüße aus der Reichshauptkaſſe vermitteln wird. 

— Der Unterrichtsminiſter hat ſämmtliche 
Königl. wiſſenſchaftliche Prüfungs⸗Commiſſionen ermächtigt, 
denjenigen Candidaten des höheren Schulamts, welche vor 
dem Ausbruch des letzten Krieges behufs der Prüfung pro 
ſacultate docendi Aufgaben für ſchriftliche Arbeiten er⸗ 
balten haben, aber durch Einſtellung zum Kriegs⸗ oder 
Sanitätsdienſt an dem Beginn, reſp. an der rechtzeitigen 
Vollendung der Arbeiten verhindert worden find, auf ihr 
Anſuchen eine neue ſechsmonatige Friſt zur Ablieferung 
der Arbeiten über die geſtellten Aufgaben zu gewähren, 

— Mit Rückſicht auf die jetzige Armee⸗Abtheilung, 
nach welcher von den in Mainz zur Zeit garniſonirenden 
Truppen keine dem 8. Armeecorps mehr angehören, iſt 
laut Kaiſerlicher Ordre die Feſtung Mainz aus ihrem 
bisherigen Verhältniſſe zum 8. Armeekorps ausgeſchieden 
und in den Verband des 11. Armeecorps übergetreten. 

Während nach dem Kriege von 1866 in verhältniß⸗ 
mäßig kurzer Zeit der Verbrauch an Munition innerhalb 
der einzelnen Armeekorps in verhältnißmäßig kurzer Zeit 
feſtgeſtellt wurde, liegt aus dem Kriege von 1870/71 bis 
jetzt nur eine ſolche Zuſammenſtellung für die Artillerie 
des 12. (k. ſächſiſchen)? Armeecorps vor. Darnach ver⸗ 
brauchten die 48 Stück Sechspfünder und die 48 Stück 
Vierpfünder des genannten Armeekorps in drei Haupt⸗ 
ſchlachten, (Metz, Sedan, St. Quentin), fünf größere Ge⸗ 
fechten (Verdun, Nouart, Beaumont, zweimal bei Villiéres 
und 21 kleineren Gefechten zuſammen 15,521 Schuß, pro 
Geſchütz alſo durchſchnittlich 162 Schuß. 


Loc ales. 


— Landwirthſchuftliches. Verſchimmelte Oelkuchen. 
Herr Marner, der ſein Hofgut Grilnathal durch einen Ober⸗ 
knecht führen läßt, ſchreibt uns Folgendes: „Gelegentlich einer 
Inſpection meines Hofgutes machte ich die Bemerkung, daß 
faft mein ſämmtliches Großvieh an einem ſehr heftigen Huſten 
litt. Eine ſorgfältige Unterſuchung ſtellte es nun außer allem 
Zweifel feft, daß die zur Verfütterung gekommenen Oelkuchen 
inwendig in hohem Maße verſchimmelt waren Dieſelben hat⸗ 
ten jedenfalls lange Zeit hindurch als Speculationsgut an 
irgend einem dumpfen Orte gelagert und waren dann gemahlen 
und neu umgepreßt worden, denn äußerlich konnte man, wenig⸗ 
ſtens mit dem bloßen Auge, keinen Schimmel an denſelben 
wahrnehmen, innerlich aber waren ſie, mit der Loupe erkennbar, 
von Schimmel faſt verfilzt. Ich halte dieſe Erfahrung für 
wichtig genug, um wiederholt darauf aufmerkſam zu machen. 
In meinem Stalle bat die Verfütterung geſchimmelter Oel⸗ 
kuchen zur Folge gehabt, daß mir mehrere meiner werthvollſten 
Kühe verkalbten. a 

Setzkartoffel und Ertrag. Theodor Pauli zu Obe⸗ 
rusthalhof berichtet der landwirthſchaftl. Lehranſtalt in Worms 
über einen Kartoffelbauverſuch, der in ſeinen Reſultaten inter⸗ 
eſſant und wichtig genug iſt, um der Oeffentlichteit mitgetheilt 
zu werden. Er ſchreibt: „Im vorigen Frühjahre ließ ich, wie 
immer meine zur Ausſaat beſtimmten rothen raubſchaligen 
Neunwochenkartoffeln ausleſen und auf einem trockenen Boden 
abwelken. Da indeſſen beim Setzen dieſer Vorrath nicht ganz 


für das betreffende Grundſtück ausreichte, ſo war ich genöthigt 
die weiter erforderlichen Setzkartoffeln aus dem Keller holen 
zu laſſen; da dieſelben bereits ſtark gekeimt waren, ſo mußten 
ſie vorher entkeimt werden. Es war mir auffallend, daß trotz 
der ganz gleichartigen Beſchaffenheit des Bodens die nicht ab⸗ 
gewelkt geweſenen und entkeimten Kartoffeln erſt um ca. 6—7 
Tage ſpäter aus dem Boden kamen, als die andern; was mich 
aber noch mehr überraſchte, war das, daß die von ihren alten 
Keimen befreiten Kartoffeln außerordentlich vielkeimig oder 
buſchig wuchſen. Durch Herausnehmen eines Stockes über⸗ 
zeugte ich mich, daß au jeder Stelle, wo ein alter Keim aus⸗ 
gebrochen war, 3—4 Keime ſich gebildet hatten, in Folge deſſen 
denn aus einer ſolchen Setzkartoffel oft 12-15 Stengel ent: 
ſtanden waren. Während ich nun bei der vor 3 Wochen ſtatt⸗ 
gehabten Ernte dieſer Kartoffeln von den abgewelkten Steck⸗ 
Kartoffeln durchſchnittlich den 16fachen Ertrag erhalten habe, 
bekam ich von den nicht abgewelkten und gekeimten Kartoffeln 
nur die 4fache Ernte, (Wormſer landw. Nachr.) 

— Lotterie. Bei der am 18. October fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Kl. 144. Kgl. Preuß Klaſſen⸗Lotterie fielen: 1 Haupt⸗ 
gewinn zu 50000 Thlr. nach Potsdam bei Krim auf Nr. 31470. 
1 Gewinn zu 5000 Thlr. auf Nr. 83222. 2 Gewinne zu 2000 
Thlr. auf Nr. 7335, 36188. 55 Gewinne zu 1000 Thlr. auf 
Nr. 1775, 3685, 3769, 7147, 10680, 13637, 17589, 19037, 367, 
23327, 25570, 26007, 23, 27609, 30901, 32206, 36888, 37810, 
38843, 39256, 40333, 44270, 46281, 303, 50962, 51528, 52455, 
56098, 782, 57972, 59109, 673, 717, 60389, 62046, 66868, 67574, 
830, 69337, 468, 71043, 72700, 76047, 171, 326, 584, 79543, 
913, 82289, 86080, 89573, 90402, 91449, 786, 94060. 50 Ge⸗ 
winne zu 500 Thlr. auf Rr. 445, 3909, 941, 7613, 8631, 11222, 
765, 19700, 22295, 24536, 29120, 386, 30177, 33682, 34002, 
646, 37142, 470, 805, 38019, 48, 40292, 44889, 50814, 57105, 
110, 60964, 61134, 62147, 63126, 64805, 66541, 67437, 68504, 
69019, 765, 897, 71090, 688, 73679, 745, 74346, 78135, 648, 
81110, 455, 82516, 89301, 92514, 94674. 74 Gewinne zu 200 
Thlr. und 168 Gewinne zu 100 Thlr. 


Pörfen⸗Petrichl. 


Berlin, den 18 Oktober cr. 


Fonds malt. 
Ruſſ. Banknoten 83 
e e 821/8 
Poln Pfandbriefe % > sans 72 
Weitpreun. Dog; , 00 an 
Poſener Do. neue 4% ũ iin 
e ee 96 
Oeſterr. Banknoten 4% 845/8 
Stoltener: „3... 2,23. 2 ee 58 % 

Weizen: 

Str Er er 
Roggen feit. 
| Pr ũ 3 a a 
Oetbr.⸗Novbr. 585/8 
Novbr.⸗Dezbr. 58½½ 
Ari Ma! ee RE ER Me 58 7 
RB Delle 2232 3 
pro Novbr. Dezbhr. 2804 
Spirtins ſtiller 
loes I DE 21. 10. 
Oetbr.⸗Novbr.. 21. 10 
April⸗Mai. 20. 18 
Getreide⸗Markt. 


Choru, den 19. October. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: freundlich. Mittags 12 Uhr 12 Grad Wärme. 
Wenig Zufuhr. Preiſe feſt. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 73—75 Thlr., hellbunt 126—130 
Pfd. 78—82 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 81 83 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Roggen, höher 122-125 Pfd. 52—53 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 46—48 Thlr., Kochwaare 52— 54 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. 21-22 Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten 83½, der Rubel 27½ Sgr. 

Danzig, den 18. October. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt: vereinzelte Kaufluſt, Preiſe ſchwach behauptet. 
Zu notiren: für ordinär und bunt 120—123 Pfd. von 70 — 
73 Thlr, roth 126132 Pfd. von 76 — 80 Thlr., hell- und 
hochbunt und glaſig 125 — 132 Pfd. von 80 — 84 Thlr, weiß 
126 - 132 Pfd. von 83 - 85 Thlr. pro 2000 Pfd. . 

Roggen, friſcher 120 — 125 Pfd. von 52 — 55 Thlr. pro 
2000 Pfd. 

Gerſte, kleine 107109 Pfd. von 49—51 Thlr., große 108—115 
Pfd. von 51 — 53½ Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbfen, nach Qualität 49—52 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer nach Qualität von 37—39 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Spiritus 21 Thlr. pro 8000 % Tr. bez. 

Stettin, den 18. October., Nachmittags 1 Uhr. 

Weizen, loco 60-83, per Oktober 81 Br., pr. October⸗ 
November 81 per Frühjahr 827¼8. 

Roggen, loco 54 — 58, per October —, October-November 
57½, per Frühjahr 58. 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 29½, per Oktober 100 Kilogr. 
29, per April⸗Mai 100 Kilogramm 284/5, 

Spiritus, loco 23, per October 22, per Frühjahr 205/. 


— —— 77957. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 19. October. Temperatur: Wärme 3 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 4 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 7 Zoll. 


tire. 


Am 18. d. Dits. halb 1 Uhr 
Mittags, ſtarb nach dreijährigem 
ſchweren Krankenlager in der Dias 
koniſſen⸗Anſtalt, meine liebe Frau 

Caroline Gundlach, 

geb. Bleck, 
im Alter von 66 Jahren 4 Mona⸗ 
ten und 10 Tagen. 

Tiefbetrübt widme ich dieſe An» 
zeige allen Freunden und Verwandten 
und bitte um ſtilles Beileid, mit dem 
Bemerken, daß die Beerdigung am 
21. d. W., Nachmittags 3 Uhr von 
der Diakoniſſen-Anſtalt aus ſtattfindet. 

Für die Pflege, welche der Ver⸗ 
ſtorbenen Seitens der Diakoniſſen⸗ 
Anſtalt zu Theil wurde, ſage ich 
hiermit meinen verbindlichſten Dank. 

Otto Gundlach, 
Schiffseigenthümer. 


Am 19. d. Pets. früh 4 Uhr 
ſtarb nach mehrjährigem ſchweren 
Leiden mein geliebter Mann, der Bür⸗ 
ger und Zimmerpolier 
Heinrich Paul 
in ſeinem 64. Lebensjahre, welches 
tiefbetrübt anzeigt 
die Hinterbliebene. 

Die Beerdigung findet Sonntag, d. 
22. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr vom 
Trauerhauſe, Altſtadt 396, aus ſtatt. 


Thorn, den 28. Septbr. 1871. 
Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung 
vom 12. Juni d. J. die Beſetzung der Stelle 
des erſten Bürgermeiſters hieſiger Stadt 
betreffend, bringen wir hierdurch zur Kennt: 
niß, daß das Gehalt dieſer Stelle von 1500 
Thlr. auf 1800 Thlr. erhöht und die 
anderweite Ausſchreibung der Stelle be- 
ſchloſſen worden iſt. 

Wir erſuchen nunmehr Bewerber, 
welche die Qualification für den höheren 
Verwaltungs- oder Juſtizdienſt beſitzen, oder 
Solche, welche in gleicher amtlicher Stellung 
bereits fungirt haben, Meldungen zu der 
vom 1. October d. J. ab vacanten Stelle 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe bis zum 
1. Dezember bei dem Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Juſtizrath Kroll einzureichen. 


Der Magiftrat. 


Auf dem Neuſtädt. Markt Morgen 

Freitag den 20. Oetober, Eröffnung von 
SCHULZE’S 

berühmten hiſtoriſchem 


Muſeum 


Waffen u. Alterthümer, ſämmtl. Orig. 
Marter⸗ und Folterwerkzeuge, Antiken 
u. ſ. w., ſowie eine echte frauzöſiſche 
Mitrailleufe, 
Entree 2 ½ Sgr. 
Alterkhümer werden gekauft und verkauft. 


Helene Schulze's 


hiſtoriſches Muſenm 


J das ruſſiſche 
Nieſenſchweſtern-Paar 


Alexandrowna 22 Jahr alt. Gegen 400 
Pauline 24 Jahr alt. Pfd. ſchwer. 
Von Morgen (Freitag) ab zu ſehen. 


Scholly Behrends 
Schuh⸗ und Stiefellager 


iſt durch Complettirung au Herren, Da⸗ 
men⸗ und Mädchen⸗Gamaſchen in allen 
Sorten Leder, Filz und Serge, warm ge⸗ 
füttert, für Herbſt und Winterzeit geeignet, 
viollſtändig ſortirt und wird billig verkauft. 
= Julius Ehrlich. 
Ein guter Flügel mit vollem Zon 

billig zu miethen bei 

5 Carl Reiche. 


— — 


: 


Sertige Herren⸗Harderohe, 


Bett⸗ und Reiſedecken, engl. Regenmäntel 
ar Hüte, Mützen und Shlipſe 


empfiehlt in großer Auswahl 


C. G. Dorau 


Musikalien - Leili - Institut 


für Hiesige und Auswärlige zu den günstigsten Bedingungen. Jetzt 


Nummern. Anerkannt 


| 


gute Auswahl der Musikstücke. 


WER“ Eintritt täglich. 


J 9000 
N | E. F. Schwartz. 


Dammwild 


offerirt das 


Dominium Oſtrometzko. 


Ananas in Flaſchen, 
Engl. Saucen, 
Pickles, 


CLlaarl Spiller. 
Mein Schuh- u. Stiefellager 
befindet ſich etzt 

Altſtädt. Markt Nr. 295, 
nahe der Poſt und dem Hotel „Drei 
Kronen.“ J. S. Caro. 


Im Verlage von Ernst Lambeck 
in Thorn iſt erſchienen und in allen Buch: 
handlungen ſo wie bei Kalender⸗Verkäufern 
zu haben: 


Uolkskalengder 


für die Provinzen 
Preußen, Pommern, Poſen u. Schleſien 
auf das Schaltjahr 
1872. 
— Preis 8 Igr. —=— 


offerirt 


+ 


Hanskalender 
für die Provinzen 
Preußen, Pommern, Poſen u. Schleſien 
auf das Schaltjahr 
1872. 
— Preis 5 Sgr. 


Zur Beurtheilung meiner Kalender 
erlaube ich mir ein Referat, welches die 
„Bromberger Zeitung“ enthält, hier an: 
zuführen: 

„„Die im Verlage von Ernſt Lambeck in Thorn 
erſchienenen Volks Kalender und Haus⸗Kalender für 
die Provinzen Preußen, Pommern, Poſen u. Schleſien 
auf das Schaltjahr 1872 bieten des Intereſſanten 
gar Vieles und können mit Fug und Recht zu den 
beſten Werken dieſer Art gezählt werden. Was die 
Kalender beſonders vor den vielen ähnlichen Unter⸗ 
nehmungen auszeichnet, das iſt die Abweſenheit des 
trockenen, doctrinären Tons. Die Form der Ab- 
handlung iſt gänzlich vermieden und ſelbſt da, wo 
der Belehrung ein Spielraum gelaſſen iſt, 
wurde das Kleid der ſpannenden Erzäh- 
lung beibehalten. Zn dieſer Form fin. 
det der Leſer eine geſchickt geſchriebene Erzählung 
von Dr. Brohm: „Von Ems bis Sedan 1870“%, 
welche mit klaren, lebhaften Farben jene glorreiche 
Zeit ſchildert, durchwebt von einer Reihe gedruckter 
Illuſtrationen, eine Kriegsgeſchichte in Bildern dar- 
ſtellend. „Die Mordmühle“ von Fanny Kliſch; 
„Schwer geprüft“ von Hermann Ühde; „Am Armen⸗ 
haus“ von Theodor Schweizer, find alles Kleinig- 
keiten, welche wir beſtens empfehlen wollen, wenn 
es nicht ſchon ohne uns der billige Preis gethan hat 


Geſchäfts⸗Bücher 


aus der rühmlichſt bekannten Fabrik von 
J. O. König S Ebhardt 


in Hannover 0 
ſind in großer Auswahl ſtets vorräthig. 


Druckſachen aller Art 


nach beſonderen Vorſchriften werden ſau⸗ 
ber geliefert, auch ſind verſchiedene Muſter 
von Druckſachen bei mir einzuſehen. 
Julius Ehrlich, 
x Brückenſtraße 37. 
E Wohnung beſtehend aus 3 Zimmern, 
Alkoven nebſt Zubehör, jedoch auf der 
Altſtadt, wird zu miethen geſucht. Wo? 
zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


— 


N 


18 7 fer 
crownfullbrand, 
crownfullbrand Ihlen und 

Matjes Heringe 
in vorzüglich ſchöner Qualität fallend, habe 
erhalten und empfehle zu möglichſt billigen 
Preiſen. H Braun 
0 - Ä 
25” Unfehlbare Hülfe 
Kranken und Leidenden 


zu beziehen. ) Er 
Verlag von G. Germann in Leipzig. 


Pflaumenkreide, 
Kirſchkreide, 
getr. Kirſchen 2c., Backobſt, 
Preißelbeeren, ein zetocht, 
offerirt Carl Spiller. 
Schleſiſchen Sahnen⸗ — 
Tyroler Gebirgs⸗ — Limburger 
— Schweizer Emmenthaler — 
Kräuter⸗ — Neufchateller — 
Edamer — Holl: Süßmilch⸗ 
— Tilſiter — Cheſter und 
Parmeſan⸗ — Käſe empfehlen 
L. Dammann & Kordes. 


150 Schaafe 


ſind billig zu kaufen auf Dominium 
Bielawy bei Thorn. 
Gute Kartoffeln 
ſind auf ſchriftliche Beſtellung zu haben. 
Sommer, Pigrza. 
Künſtliche Zaͤhne und Gebiſſe 
in Kautſchuck auch Zahnplomben empfiehlt 
H. Schneider, 39. Brückenſtr. 39. 
Sprechſtunden von 10 —12 Vorm. 
und 2—4 Nachmittags. 
Die Zichungs-Liſten der Königl. 
Preuß Lotterie ſind bei mir unentgeltlich 
einzuſehen. B. Bulinski. 
Brutterſtraße Nr. 92/93 


Rauchwaaren und Pelze 
jeder Art, ſowie Neuarbeitun- 
gen und Reperaturen derſelben 
werden prompt beſorgt bei 


C. G. Dorau. 


Eine Schmiede 
nebſt Wohnung und Garten iſt zu ver⸗ 
miethen vom 11. November in Dominium 
Dzialyn hinter Leibitſch, Kreis Lipno, 
Polen. 

Näheres im Comptoir Baderſtraße 55 
in Thorn. 


Veran'wortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Ergebenfte Einladung 
zum Abonnement auf dreißig 
Vorſtellungen im hieſigen 
Stadt- Theater. 


Hierdurch erlaube ich mir ein geehr⸗ 
tes Publikum von Thorn und Umgegend 
zu einem Abonnement auf dreißig Theater? 
vorſtellungen ganz ergebenſt einzuladen. 

Das Repertoire wird die neueſten und 
beſten Erzeugniſſe des 

Schau-, Luſtſpiels und der Poſſe 
zugleich aber auch die beſten 

Operetten und Spielopern 
in ſich ſchließen. 
Von Spielopern und Operetten werden 
zur Aufführung kon men: 

„Pariſer Leben“, von Offenbach; 
„Liebestrank“, von Gumbert; „Verlobung 
bei der Laterne“, von Offenbach; „Am 
Hochzeitstage“ von Conradi; „Der Reg“ 
mentszauberer von Offenbach; „Urlaub 
nach dem Zapfenſtreich“, von Offenbach; 
„Schöne Galathe“ von Suppé.; „Der 
Freiſchütz“, von C. M. v. Weber; „Stra? 
della“, von Flotow; „Martha !, von Fletow; 
„Flotte Burſche“, von Suppe; „Orpheu 
in der Unterwelt“ von Offenbach; „Mau 
rer und Schloſſer“ von Auber; „Trouba⸗ 
dour von Verdi; „Figaros Hochzeit“ von 
Mozart; „Die weiße Dame! don Boieldieu; 
„Die ſchöne Helena“ von Offenbach. 

Da es mir im vorigen Jahre durch 
die kriegeriſchen Ereigniſſe, ſowie af? 
dauernde Kälte unmöglich wurde, da 1 
Abonnement zu Ende zu ſpielen, jo wen? 
den die Billets, welche ſich noch in den Hän⸗ 
den der geehrten Abonnenten befinden, bei { 
dem diesmaligen Abonnement ä 9 Sgr. in 
Zahlung angenommen. 

Die Vorſtellungen beginnen am 95 
November d. J.; das Abonnement am 13. 
November d. J. und werden von da 4 } 
ſämmtliche Vorſtellungen mit alleinigen 
Ausnahme von Beneſizen im Abonne“ 
ment ftattfinden. 4 1 

Der Preis des Abonnements beträgt 
wie früher für 30 Vorſtellungen: 

A. Für Sperrſitz, Loge, Eſtrade 9 Thlr., 
B. Für Parterre 6 Eher. 

Da ich verhindert bin, das Abonne⸗ 
ment ſelbſt einzuleiten, ſo eireulirt die Liſte 
durch Herrn St. Makowski und em’ 
pfehle dieſelbe der regſten Betheiligung 
eines geehrten Publikums. 

Ein tüchtiges Perſonal, ſowie die 
ſorgfältigſte Inſcenirung der zur Dar? 
ſtelluug kommenden Stücke, berechtigen mi 
zu der Hoffnung, daß das geehrte Publi- 
kum von Thorn und Umgegend mein Un⸗ 
ternehmen fteundlichſt unterſtützen wird, 
um ſo mehr, da von meiner Seite gewiß 
Alles aufgeboten werden ſoll, allen billigen 
und gerechten Wünſchen in jeder Hinſicht 
Rechnung zu tragen. 

Mit vorzüglicher Hochachtung } 
Adolf Blattner 

Auf feſte Plätze macht aufmerkſam 
St. Makowski. _ 


Eine gut erfahrene Fra, 
; Wi 


ttwe), wünſcht in Häuſer 
als Krankenwärterin zu gehen. 
Zu erfragen Gerechteſtraße 100, . 
Treppe nach vorn. 
2 bis 3 möbl. Stuben nebſt Küche für 
das Theater-Bureau, ſucht vom * 
November in der Nähe des Marktes 
St. Makowski. 
Lifte der eingegangenen Beiträge für die 
Abgebrannten in Chicago. 0 
B. Wolf 10 Thlr., William Landeker 10 
tlr., J. Lachmann 10 tlr., Jan Moskiewiez 
5 thlr., Jacob M. Moskiewicz 4 thlr., 0.5 
Prowe J thlr., J. M. Schwartz 3 ihr 
L. Angermann 2 thlr., W. Sultan 2 chlez N 
M. Heilfrom 2 thle., Georg Hirſchfeld 1. 
thlr., Gerſon Hirſchfeld 2 thlr., E. Riemann. f 
3 thlr., L. D. & K. 2 thlr., Bankdirect' s 
Gnade 2 lhlr., A. Henius 2 ihlr., E. 1 15 
mann 2 thlr., Pichert 2 thlr., 2udwig 
Leiſer 2 thlr., Benno Friedländer 1 thlt · 
C A. Gukſch 1 thlr., Hagemann 1 thlr; 
Mallon 1 thlr., Juſtizrath Jacobſon 99 
thfe., Juſtizrath Dr. Meyer 1 khlr., 8 j 
mer 1 thlr., B. Loewenberg 1 thlr., 6 
Cohn 1 thlr., H. Leutke 20 ſar, Barnet 
15 far, Joſeph Cohn 15 ſgr., Robet 
Hübner 15 far, A. Jaſtrow 15 1015 i 
Auguſt Maske Stettin 1 thlr., Neuber 15 
ſgr., G. 5 ſor. 
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